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Ein Eiseribalmprojekt von Voitsberg/Köflach nach 
Knittelfeld 

/ on Ernst Lasnik 

Viele Beispiele aus der Vergangenheit und Gegenwart beweisen uns. d a ß 
eine günstig«- Verkehrserschließung durch Bahn und Straße die Qualität und 
Attraktivität von Industriegebieten erhöht und die Standortwahl für neue 
Betriebe beeinflussen kann. Daher bemühte und bemüht man sich in ver­
schiedenen Regionen der Steiermark um Verbesserungen in der Verkehrsin-
frastruktur. Waren es vom Ende des Zweiten Weltkrieges bis zum Ende der 
80er Jahre unseres Jahrhunderts vor allem Straßenprojcktc, wie Autobahnen, 
Schnellstraßen oder Autobahnzubringer, so ist in den letzten zehn Jahren auch 
wieder die Eisenbahn verstärkt in die Verkehrsplanungen einbezogen worden. 
Die Diskussion über in Vorbereitung befindliche Großprojekte wie „Südost­
spange". Koralmtunnel. Semmering-Basistuimel, Bcschleunigungsmaßnah-
men auf der West- und Südbahnstrecke sprechen eine deutliche Sprache. Man 
kann sagen: Die Eisenbahn hat (wieder) Saison und ist (wieder) interessant! 

Die 1999 in Knittelfeld zum Thema „Verkehr" veranstaltete Landesaus­
stellung ist ein guter Anlaß, um an ein mehrmals in Diskussion gebrachtes, 
aber nie verwirklichtes steirisches Bahnprojekt zu erinnern. 

Das Eisenbahnprojekt Voitsberg—Kainach-Knittelfeld 

In den vergangenen Jahren versuchte der Obmann der Vi irtschaftskanuner 
Voitsberg ebenso wie bereits etliche Jahre zuvor ein Nationalratsabgeordneter 
aus Köflach, die Öffentlichkeit für eine Eisenbahnverbindung der West- mit 
der Obersteiermark zu begeistern, und beide legten auch der Landesregierung 
sowie dem Verkehrsminister dement sprechende Forderungen vor. Dieses 
Projekt ist aus der Sicht des I listorikers keine Neuigkeit und auch nicht mehr 
ganz taufrisch, sondern eine mehr als 100 Jahre alte Idee. So berichtete die 
. .Tagespost" am 11 . März 18(W in einem zweiteiligen Artikel u. a.: 

„Voitsberg, 9. März. Gestern Abends haben sich über Einladung der Herren 
Bürgermeister hipp in Voitsberg und Euxbichler in Kamach Interessenten aus 
Voitsberg, Köflach, Eigist, Kainach, Afling, Sta/Ihofen, Lankowitz, St. Johann 
und mehreren anderen Orten im großen Saal des Hotels Gensmeer zu einer 
Besprechung des Eisenbahnprojectes Joitsberg-Kuinuch-Knittelfeld zusammen­
gefunden. Die Versammlung war so zahlreich besucht, daß der geräumige Saal 
alte Theilnehmer gar nicht fassen konnte. I nler den Anwesenden bemerkten wir 
u. A. den Dechant aus Voitsberg, die Directoren aller Heike und Fabriken des 
Rerieres, die Mitglieder des Bezirksausschusses und des Gemeinderathes etc. 
Herr Bürgermeister Eipp eröffnete die Versammlung mit einer Ansprache, in /rei­
cher er hervorhob. (hiß mit Einigkeil. Fleiß, Muth und Kraft schon manches große 
und nützliche II erk zu Stande gebracht worden ist. und der Hoffnung Ausdruck 
gab, daß es den rereinigten Bemühungen aller Interessenten gelingen werde, das 
für den Bezirk so bedeutungsvolle Projekt der Kainachthal-Bahn zu verwirkli­
chen. 

Er erlheille hierauf Herrn Dipl. Ing. Marlin Kowatsch, Professor an der 
Technischen Hochschule in Graz, das Wort zu einem Berichte über das Ergeb-
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nis seiner bisherigen Studien und Bemühungen in Angelegenheit der erwähn­
ten Bahntrace. Der I ort ragende weist vorerst daraufhin, daß der I erkehr sich 
vor Allem in den bevölkerten Hutiplthälern entwickelt habe. Weil das 
Kainachthal von den Thä/em des Ostabfaües des Muralpenzuges das be-
rölker/s/e Thal ist, so müssen naturgemäß auch dort die Industrien wie die I er-
kehrswege in erster Einie zur Entwicklung gelungen. ... 

Heber die Linie durch den Salla-Katzbach-Schrott-Rachaugraben bemerkt 
der Redner, daß sie, wie er in seinem Begehungsberichte darge/hau hat. 
unausgebildcte, wilde, in den Gehängen tief verwitterte Querlhä/er. welche fast 
senkrecht auf das Streichen des Muralpenzuges eingerissen sind, verfolgen 
muß. I on Krennhofbis Rachau passirt diese Bahn auf einer Länge von beiläu­
fig 23 Kilometern nur einzelne Gehöfte, keinen einzigen größeren Ort, da selbst 
der kleine Ort Salin nicht an die Bahn zu liegen kommt. 

Die Wasser-, die Schneeverhältnisse, die alljährlich vorkommenden S/ein­
stürze, kleinere Erdschlipfe, die mangelhafte Sonnenbeleuchtung sind bei die­
sem strengen Klima, neben den Warnungen der Bewohner, welche dieß zu 
beobachten Gelegenheit haben, Facforen, mit welchen bei der Beurtheihing 
der Baumöglichkeil einer Link gerechnet werden muß. Die Beispiele aus der 
Geschichte des Eisenbahnbaues sind hierüber sehr zahlreich. Die Brennerbahn 
im Sillthale, die Fehring-Fürstenfelder Bahn in unserer Nähe und noch viele 
andere Fälle erhärten dieß zur Genüge. 

Dem entgegen bietet das Kainachthal, der Oswald-Jaggerbauer-. derGlein-
graben für die Anlage von Verkehrswegen viel günstigere Terrainverhältnisse 
dar! Das nicht ferne Piber mit seinem zu reactivirenden Staatsgestüt, die Orte 
Klein-Kainach, Bärnbach, Afling, Kohlschwarz, Groß-Kainach im Kainach­
thaie, Xeiihüusl. S/üb/ev u. s. w. im Oswaldgraben, dann die Gehöfte des 
Jaggerbauer-, des Gleingrabens. der Ort Glein, der bevölkerte volkswirt­
schaftliche Ertragsboden, die schönen Alpenweiden des PiberevStaatsbesitzes, 
die großen Staatsforste sind wohl genügende Belege für die Bauwürdigkeit, 
welche in erster Linie genannt zu werden verdienen. ... 
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Die Bahnvaviaule Köflach, Sulla. Rachau gestattet keine Entwicklungen im 
Terrain und dürfte einen sehr schiceren Betrieb haben, weil van 32 Kilometern 
Gesammlbahniäuge wenigstens 20 Kilometer mit ibt'scher LameUenzahn-
stange in schwerem Terrain gebaut werden müßten. Die Muximulsleigcruiig 
dürfte hier 68 %o oder rund 1/15 betragen. 

Der Scheiteltunnel adminirt in der Seehöhe 1150 Meter und ist 2000 Meter 
lang. Der Minimal-Rudius der Bahucurven beträgt 150 Meter, demnach erfor­
dert die Bahn sehr scharfe Wendungen. Außerdem sind für einen sehr stabilen 
l u/erbau, zumal um dem II andern der Schienen entgegenzutreten, viele und 
Iheuere Objecle und viel sonstige Mauerwerke nolhiveudig. Demnach erschei­
nen. wie sich Jedermann überzeugen kann, der Salla- sowie der Katzbach- und 
Schrottgraben für derartige Bauten nicht besonders einladend. 

Für den I oilsberg-Kainach-Gleinlhal-Baluieiiliviivf stellen sich in dieser 
Hinsicht die I erhällnisse bedeutend günstiger. Im Kainachthal und im 
Oswaldgraben schwanken die Steigungen der Ulhäsionsslrecke zwischen 1/86 
und 1/56; die Maximalsteigung der Zuhnvads/vecke beträgt 1/16. Es läßt sich 
die Bahn so traeieren, daß später daraus leicht eine Hauptbahn entstehen 
kann, und bei den ausgesprochen günstigeren Terrainverhältnissen des 
Kainach-Oswald-Gleinlhales ist volle Dispositionsfreiheitßr das Varianten­
studium vorhanden, ... 

Die Längen der Bahnvarianten sind: Entwurf Köfluch-Salla-Rachaii 32 
Kilometer, Entwurf I Voitsberg-Kainach-Glein 45 Kilometer, Entwurf B Voits-
berg-Kainach-Glein 52,6 Kilometer als combinirle Adhäsions- und Zahnrad­
bahn System Abt. ... 

Nun kommt der Redner weiter noch auf die Kosten der verschiedenen Vari­
anten. dann auf die militärischen sowie die touristischen Vorzüge der 
Kainachthalbahn zu sprechen und verweist dießbezüglich auf das Studium 
seines Begehungsberichtes. Abgesehen davon, daß außer der Durchfahrt die 
Sa/Ia-Kalzbach-Schrolt-Rachaugräben der Köflach-Kiiillelfe/der Linie keine 
militärischen Maßnahmen möglich machen, können im Kainchlhule und 
Oswaldgraben bei 10.000 Mann bequartirt werden, und es steht auch die 
Reactirirung des Gestütes Piber mit eingehender Benützung der schönen II ei-
deu am Roßbachkogel in Sicht. Der Tourist kann dann von Graz aus nach 
einer Fuhrt von beiläufig 2 1/2 Stunden in der Seehöhe von 1200 in beim Tun­
nel im Jaggerbauergraben stehen und hat nur noch 300 Meter höher zu stei­
gen, um auf den Höhen des Roßbachkogels die beste frische Alpenluft und eine 
herrliche Rundschau zu genießen. ... 

Da der Staat und die Provinz im Falle der Realisirung des Pro/ectes für die 
Linie mit dem größten Theile des Baucapilales eintreten müssen, so ist es klar, 
daß die Interessenten für die Vorstudien der Bahn frage auch einige Opfer brin­
gen müssen. Die Beantwortung der Frage der Bauwürdigkeil der Kainach­
thalbahn muß durch die Vorlage eines Projecles erhärtet werden, 

Die Vorlheile, welche die Stadt Voitsberg durch den Bau dieser Bahn 
erringt, sind nicht geringe. Zur Hebung des Wohlstandes der Stadt werden bei­
lragen: die regere Geldbewegung und die 11 eiihsleigerung des durch den I er­
kehr belebten Hinterlandes im oberen Kainachthaie, der regere Handel, die 
Hebung der Kohlenindustrie im Tregist-Piberer, dann im Köflacher Kohlenre­
viere, die Touristenbewegung nach dem Muvatpenzuge, die Besiedlung des mit 
frischer Luft und gutem Wasser ausgestatteten Kainachthaies, die directe Ver-
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biiidung des Staatsbahnnetzes mit den I oilsberg-Köflacher Kohlenbecken, die 
Reactivierung des Piberer Gestütes, dann die Creirung der in Sicht befind­
lichen Bezirkshauptmannschaft. ... 

Mögen die Bestrebungen der Großindustrie des Voitsberg-Köfiacher Kohle­
beckens, mögen die Bestrebungen der Stadt Voitsberg und der Bewohner des 
Kdinach/ha/es mit den schönsten Erfolgen gekrönt werden, möge die heutige 
Versammlung durch l nterslützung einer directen Bahnverbindung zwischen 
der Ost- (sie!) und Weststeiermark sich ein ehrendes Denkmal setzen!" 

Von der Versammlung wurde auch eine Resolution folgenden Inhaltes 
beschlossen: „Nachdem die heutige Versammlung durch den eingehenden Vor­
trag des Herrn k.k. Professor M. Kovatsch noch weiter unterstützt, der vollsten 
Überzeugung ist, daß die Erbauung der Bahnlinie l oitsberg-Kuinach-Kiüttel-
feld nicht allein im allgemeinen Interesse, sondern auch insbesondere im Inter­
esse der Stadt Voitsberg und eines großen Theiles des Bezirkes gelegen ist, so 
beschließt dieselbe, die löbliche Vertretung der Stadtgemeinde Voitsberg höf­
lichst zu ersuchen, für dieses in ihrem eigensten Interesse gelegene Project ein­
zutreten und demselben auch durch Geldmittel ihre thalkräfligsle Unterstüt­
zung angedeihen zu lassen." 

Dieser Aufruf erweckte reges Interesse für das Eisenbahnprojekt, und ver­
schiedene Stellen, Betriebe. Behörden und auch Privatpersonen erklärten sich 
zu einer Mitarbeit bereit. Die Hauptinitiatoren des Planes, der Voitsberger 
Bürgermeister und Fabriksbesitzer Ludwig Lipp und der Kainacher Bürger­
meister und Fabriksbesitzer Franz Euchsbichler, bemühten sich nun vor allem 
um die Aufbringung von Geldmitteln für eine genaue Detailplanung. Am 
22. August 1890 schrieb die ,.K.K. Forst- und Domänen-Direction in Wien" an 
den „Herrn k.k. Forst- und Domänen-Verwalter in Lankowitz": 

„Über ihren Bericht vom 6. Juli IS90/ZI. 317 wird Ihnen eröffnet, daß das 
hohe k.k. Ackerbau-Ministerium mit dem Erlaße vom 15. August lt. Zahl 
I9S-I-S/I564 eine Subvention von 600 fl (Gulden) für die Tracirung und Ver­

fassung des Generalprojeeles für die Bahn Voilsberg-Kainach-Glein-Maiga-
rethen-Kniitelfeld zahlbar nach Fertigstellung des Projektes, keinesfalls aber 
vor Schluß des Jahres 1890 bewilligt hat." 

Das Lokalbahnprojekt Köflach-Knittelfeld 

Neben dem Eisenbahnprojekt Voitsberg-Kainach-Knittelfeld gab es als 
zweites Projekt die von „Givil-Ingenieiir Anton Seemüller projectirle Lokal­
bahn mit kombinirteii Adhäsious- und Zahnstangen-System von Köflach nach 
Knittelfeld." Der vorgeschlagene Streckenverlauf war KüHach-Salla-Tcren-
bachalpe-Rachau-Knittelfeld. 

Im Archiv der Bundesforste-Forstverwaltung Maria Eankowitz befindet sich 
ein 35 Seiten umfassendes handschriftliches „Prolocoll der k.k. Statthaltcrei 
in Graz über die infolge Erlasses des k.k. Handelsministeriums vom 26. Juli 
1890 Zahl 17851 einzuleitende TvaßenRevision". Diese fand vom 25 . bis 
28 . August 1890 statt: „Diese Begehung begann am Bahnhof Knittelfeld und 
fühlte am 1. Tag durch die Gemeinden Margavethen und Mitterbach zur 
geplanten Station Rachau und bis ins Hinterthal. Am 2. Tag ging die Kom­
mission von Hinterthal über die geplante .Lokomotiv-Hcchselstation und Ver­
ladestelle' durch die Gemeinden Rachau I und 11 bis zur Bezirksgrenze, durch 
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Vorhandene Bahnlinien 

Projezierter Verlaut der Bahnlinie 
Voitsberg - Kainach - Glem - Knittefekt 

Projektierter Verlauf der Bahnlinie 
Köflach - Salla - Rachau - Knittelfeld 

GKB: W i e s - Eibiswald 

den Schrottergraben, die Gemeinden Scherzberg. Gradenberg-Piber und Sulla 
bis zur Hallestelle Schindlerberggraben und bis zur Station Salla. Am 3. Tag 
begibt sich die Goiiimission in die Station Salla, Kirchberg bis Km 27, Station 
Graden, berührt die Gemeinden Gvadenbevg-Lankowitz, begibt sich zur 
Haltestelle Eisenwerk Mit seh und durch die Gemeinde Köflach bis Km 31 zur 
Station Köflach. wo am Donnerstag, dem 28. August das Protokollierverfahren 
abgeschlossen wird." 

Das im Rahmen dieser Begehung aufgenommene Protokoll, aus dem die fol­
genden Auszüge s tammen, gibt uns gute Einblicke in die wirtschaftliche Situa-
tion des ehemaligen Marktes Köflach mit seinem Hinterland und vermittelt 
auch sehr gut die I loffnungen. die die Betriebe, aber auch die Bevölkerung an 
(-ine Eisenbahnverbindung des Raumes um Köflach mit der Obersteiennark 
knüpften. 

Stellungnahme der Gemeinde Salla zum Bahnprojekt:1 

„Es ist unbedingt im Interesse der Gemeinde, wenn der besprochene Bahn­
bau zu Stande kommt. Unsere Gemeinde, welche über 600 Seelen zählt, hat 
einen bedeutenden Export an Marmor, lieh und Holz und sehr nennenswerte 
IVasserkräfte am Schrott-, Kalz- und SulluBuch. In Folge der ungünstigen 
Wegverhältnisse im Katzbachgebiet und Kohlbachgraben sind mächtige Mar­
mor- und Eisenerz-Lager derzeit noch nicht erschlossen, welche jedoch beim 
Zustandekommen der Bahn gewiß zur Eipor/fähigkeil gelangen werden. 

Franz Schweighart 
Gemeinde-1 orsteher 

Die diesem Beitrag zugrundeliegenden (Vrcbivalien stellte mir freundlicherweise I lerr Oberförster 
Eng. Peter Vt e-ißnar von den Osterr. Bundesforsten - Forstverwaltung Maria Lankowitz zur Verfü­
gung. 

1 E*rotokoll der k.k. Statthalterei Graz vom 28. S.ugust 18()(). S. EOf. 
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Auf der Begehungsstrecke erscheint der Gemeindevorsteher von Graden-
Pibev und erklärt, das Zustandekommen der Bahn im Interesse der Gemeinde 
mit Rücksicht auf den Holz-Export zu begrüßen.1 

Es erscheinen die Interessenten Alois Pack, Rochus II interleitner, Mathias 
Neukam und Peter Scherz. Quarz- und Marmorbrüchebesitzer in der Gemein­
de Salla und geben an: Es erscheint im Interesse unseres nicht unbedeutenden 
Exports an Marmor und Quarz, wenn uns durch den Bahnbau ein billigeres 
Transportmittel geschaffen würde. Bezüglich des Marmors führen wir an, daß 
derselbe von so vorzüglicher Qualität ist, daß er schon dermalen in Deutsch­
land und I ngam eine Absatzquelle gefunden hat und an Qualität dem Laser-
Marmor, : der bekanntlich der beste in Osterreich ist. gleich kommt. II ir sind 
dermalen schon im Stande, der Bahn jährlich gering gerechnet 500 II aggons 
zur Verfügung zu stellen. Bei der Mächligkeil der verschlossenen Marmorlager. 
welche in der Gemeinde von Km 16 der Bahnlinie bis zur Stubalpe streichen 
und in gleich guter Qualität Millionen Meterzentner abbauwürdigen Materials 
enthalten, unterliegt es keinem Zweifel, daß wir mit der Eröffnung der Bahn 
fünffache Fracht erzielen würden* 

Der Herr Brauerei-, Steinbruchbesitzer und I ieh-Exporteur \iigust Tunner 
schließt sich vorstehenden Erklärungen mit dem Bemerken an. daß in der 
Gemeinde in Folge der ausgezeichneten Alpenweiden eine bedeutende Vieh­
zucht herrscht. Die Gemeinde ist sehr exportfähig und wird hauptsächlich 
Jungvieh, auch Mastvieh nach Baiern und undevevwärts im beiläufigen Meß 
von 1200 Stück pro Jahr ausgeführt.' Die unterzeichneten Holz- und Rinden­
transporteure geben an, daß sie gegenwärtig schon an MevcanliT. Gruben-, 
Nutzholz und Rinde, ca. 50 Wägen täglich verführen, /reicher Export sich 
jedenfalls steigern würde. 

August Turnier. Rochus II interleitner. Peter Scherz, Mathias Neukam, 
Johann Krug, Johann Reiter, Simon Scherz../. Orlner."'' 

Pfarrer Simon Achatz von Salla bestätigte diese Aussagen und schloß sich 
den geäußerten Wünschen a n / Auch der Gemeindevorsteher von Kirchberg, 
Josef Zwanzger. äußerte lebhaftes Interesse der 1 lolz- und Vieh-Exporteure 
seiner Gemeinde am Zustandekommen der Bahn." 

I herauf gab der Vorsteher der Gemeinde Gradenberg-Lankowitz zu Proto­
koll: „Die Gemeinde Gradenberg-Lankowitz besitzt nachfolgende Etablisse­
ments: Sensenwerk Krenhof der steierm. Escomptebank. Milsc/Tsches Eisen­
werk mit mehreren Hammerwerken, Steinbrüche und Kalköfen der k.k. priv. 
Graz-Köflacher Eisenbahn-Gesellschaft, Nieten- und Schraubenfabrik des I. 
Erbau u. Söhne, Kunstmühle des Florian llasenhüll, A. Turniers Laserkeller, 
mehrere Sägewerke und eine Holzschleiferei. Außerdem findet ein starker Holz 
und Vieh-Export statt. Geringe gerechnet kommen in der Station Krenhof jähr-

2 Wie Aiini. 1. 
3 Laas liegt im üntervinschgau in Siidtirol. wo zumindest seil dem Mittelalter der Laaser Mar­

mor gebrochen wird. Er gilt als der widerstandsfähigste und schönste weiße Marmor Europas. 
4 Wie Ann». 1. - Neben den oben genannten Henren wird diese Krklärung auch von Johann 

Krug. Simon Scher/ und dem Steinmetzmeister Franz Blüsch (richtig „BlSschl") unterschrieben. 
"• WieAnm. 1. S. 11 f. 
" WieAnm. 1, S. 12. 
7 WieAnm. I. S. 12. 
" WieAnm. 1. S. 12. 
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Köflach, 1925 Foto: Igathon Koren, Köflach 

fiel, 5-600 II aggon uns der Gemeinde zur I erfrachliing. Das lebhafte Interesse. 
welches die Gemeinde an dem Zustandekommen der Bahn hat, ivivd sich jeden­
falls auch durch die unentgeltliche l verlassung von Grundstücken äußern. 

A. Berlolo-' 

Der Vertreter des Sensenwerkes Krenhof, Josef C. Fischer, begrüßte das 
Zustandekommen einer Bahn und ersuchte, daß . da das Sensenwerk jährlich 
50 bis 60 Waggons exportiert, unbedingt eine Halte- und Verladestelle in 
Krenhof errichtet werde.1" 

Ludwig Apfelback, Besitzer einer größeren Ökonomie-Realität, einer Säge. 
eines Kalkofens und eines Zeughammers in Krenhof. gab an, d a ß er jährlich 
bis 300 Waggon Fracht zur Verladung habe und daher das Zus tandekommen 
der Bahn und die Errichtung einer Station in Krenhof wünsche." 

Der Direktor der Graz-Köflacher-Eisenbahngesellsehaft. Josef Rochlitzer. 
gab an: ..Die Graz-Köflacher Eisenbahn- und Bergbau-Gesellschaft betreibt 
nächst Km 27, S ausgedehnte Kalköfen mit derzeitiger Tour- und Retourfracht 
von 300.000 Meterzentner jährlich. Selbe muß bei Anlage der Bahn ersuchen. 
darauf Rücksicht zu nehmen, daß die Steigungs- und Richtungsverhältnisse 
der Hauptstrecke die \nlage eines Schleppgeleises ermöglichen. "IJ 

Direktor August Zahlbruckner äußerte sich als Vertreter des Eiscn-Raffi-
nierwerkes Gradenberg des Heinrich Mitsch folgendermaßen: ..Das Graden-
berger Eisenwerk hat seit Jahren einen regelmäßigen Frachtverkehr rau ca. 
2000 Waggon Braunkohle uns der eigenen Grube nächst Lankowitz. von ca. 
600 II aggon Roheisen aus I ordernberg (vom eigenen zugehörigen Hochofen), 
ca. 500 II aggon fertige II are zur Bahnstation Köflach und ca. 200 II aggon 

" Wie Vnm. I. S. 12f. 
10 Wie \iiin. 1. S. 13. 
11 Wie Vnm. 1. S. 13. 
IJ Wie Vnm. 1. S. 13f. 
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andere Güter. Wirersuchen auf diese vorstehenden Qualitäten bei Anlage der 
Trasse Rücksicht nehmen zu wollen und um Inordnungen der entsprechenden 
Verladegeleise und einer Haltestelle. Die Förderung des eigenen Bergbaues 
nächst Lankowitz, welcher nun nach Ausführung der in Frage stehenden Tras­
se auch mit einer Schleppbahn ausgerüstet werden könnte, ist gegenwärtig 
hauptsächlich nur auf den eigenen I erbrauch im Raffineriewerke beschränkt, 
kann jedoch bei der Ausdehnung des Ftötzvorkommens und der Einrichtung 
des Bergbaues sehr leicht auf eine Förderung von jährlich ca. I Million 
Meter-Zentner gebracht werden. Die Steigerung der Förderung bisher war in 
Folge der Unzulänglichkeit der Abcerfrachtung unmöglich und die Anlage 
eines eigenen ca. 2,2 Km langen Schleppgeleises war uns ohne Anschluß an 
eine Bahnverbindung mit dem Raffineriewerke nicht thunlich. Bemerken müs­
sen wir auch, daß sich im Zuge dieses Schlcppgleises zum Bergbau auch die 
große Schachtanlage der Alpinen Montangesellschaft befindet, welche so wie 
wir allein das Tiefflölz des Köflacher-Laiikowilzer Kohlenvorkommens 
erschlossen haben und gegenwärtig allein abbauen. Dieses Tiefflölz führt in 
erschlossener Mächtigkeit von bis zu 2S Meter die beste Kohle des ganzen Vor­
kommens im Review und ist daher diese Kohle mehr als jede andere bestimmt, 
einem erweiterten Absatzgebiete im oberen Murtale zugeführt zu weiden."" 

Der anwesende- Direktor der Firma A. I rban ic Söhne, Alois Laquai , gab zu 
Protokoll: „Unsere Muttern-, Nieten- und 1 lufstutlen-Eubrik weist ein jährli­
ches Tour- und ReloiiiTrachtipiantum von ungefähr 1000 II aggon jährlich 
aus. Für den Fall des Zustandekommens der Bahn ersuchen wir, die Steigungs­
und Richtungsverhältnisse so einzurichten, daß für den Fall des Bedarfes die 
Anlage eines Schleppgeleises möglich wäre.au 

Brauereibesitzer August Tunner bemerkte, daß er in der Gemeinde Gra-
denberg-Lankowitz unweit der Kunst- und Walzenmühle I lasenhütl einen 
Lagerkeller für seine Brauerei besitze und es empfehlenswert wäre, für eine 
Verladerampe, eventuell für ein Schleppgeleise Vorsorge zu treffen. Durch die 
Eröffnung der Bahn würde ihm die Gelegenheit für eine Vergrößerung des 
Betriebes auf ca. 20.000 Hektoliter geboten.1'' 

Weiters äußerte sich der Vertreter der Firma Parlow <Sc I larl. Glasfabrik in 
Köflach. Gustav Parlow: .Mir begrüßen das Zustandekommen der Bahn auf 
das Lebhafteste, indem wir von derselben eine Belebung der Export'Verhältnisse 
unserer Glasfabrik erwarten. Unsere gegenwärtigen Frachtverhältnisse stellen 
sich beiläufig folgender Massen dar: Das Frachtenquantum besteht aus: 'Phon, 
Chamotte, Steine, Salz, Soda und diverse von außerhalb mit 100 bis 110 Wag­
gon jährlich. aus dem hiesigen Kohlenrevier 600 bis 700 Eon' (Fuhren) Kohle 
und Glasversand 120 Waggon. Wir bitten die eventuelle Einlegung eines 
Schleppgeleises zu berücksichtigen.""' 

Auch der Vertreter von Frau Franziska Kafka. Holzschleiferei, Säge und 
Lohewerk in Gradenberg-Köflach, meinte, daß das jährliche Frachtenquan­
tum von 100 Waggon sich beim Zustandekommen dieser Bahn bedeutend 
erhöhen würde.'" 

" WieAnm. 1. S. I4f. 
" WieAnm. 1. S. 15. 
15 WieAnm. 1, S. 15f. 
'" Wie Aiini. 1. S. 1(). 
17 Wie Anm. 1. S. 16. 
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Die Alpine Montangesellschaft, hieß es von deren Vertreter, unterstütze die 
geplante Bahnverbindung zwischen Köflach und Knittelfeld nachhaltig, weil 
die geografische Lage des Eisenwerkes Pichling und fast der ganze Montanbe­
sitz von 100 Grubenmaßen sich nach der Station Köflach hin orientiere: 

„Selbstverständlich wird hiebei in Aussicht genommen, daß durch den Bau 
dieser Linie der Bezug des Roheisens für das Eisenwerk Pichling ans den gesell­
schaftlichen Hochöfen in Hieflau, Eisenerz und I ordemberg bedeutend billiger 
zu stehen kommen müßte, als auf der gegenwärtigen Route via Bruck-Graz. 
Das Eisenwerk Pichling konsumiert je Monat ca. 200 II aggon Roheisen. Dage­
gen dürfte eine Abfuhr der erzeugten Ilaren. bestehend in ca. 280.000 
Meter-Zentner, auf dem liege gegen Knittelfeld auf diese Linie nur in unterge­
ordneter Bedeutung zu betrachten sein, weil die obersteirischen Eisenwerke 
gegenüber dem Eisenwerke Pichling doch im Vorteile sind. 

Die Osten: Alpine Montangesellschaft versorgt ausser den Eisenwerken 
Pichling und Krems, welche an der Graz-Köflacher-Bahii liegen, auch fast alle 
übrigen gesellschaftlichen Eisenwerke mit Kohle, und zwar dermalen die Eisen­
werke Donaivitz. Kapfenberg, Kindberg, Neuberg, Krieglach, und es dürfte zu 
hoffen sein, daß namentlich die I ersorgnng des Eisenwevkes Donaivitz mit 
Lunkowitzer Kohle eine billigere auf dieser Linie sein würde, als auf der Linie 
Graz-Bruck-Leoben. Das Eisenwerk Donaivitz nimmt gegenwärtig durch­
schnittlich je Monat 50 bis SO II aggon. doch winde sich dieser Absatz dahin 
jedenfalls bedeutend erhöhen, sobald die Frachtverhältnisse sich hiefür gün­
stig erweisen wüvden. Es ist auch nicht zu zweifeln, daß die Osten: Alpine 
Montangesellschaft auf dieser Linie Kohlen aus ihren Lunkowitzer Gruben für 
die übrige Industrie, die nicht gesellschaftlich ist, auf dem Murboden Absatz 
finden würde. 

Notwendig wäre jedoch die I ergrößerung des Köflacher Bahnhofes zur Her­
stellung eines I evladegeleises und einer I erluderumpe zur 1 erfrachliing dieser 
Kohle, oder eventuell die Herstellung eines Anschlusses jener Schleppbahn, 
welche schon durch den I ertreter des Herrn Mitsch in die Bildfläche gerückt 
wurde und den Zweck haben sollte, den Milsch'scheii Bergbau und im \uf-
schhiße des Franciskischachles. eventuell einer künftigen Anlage mit dieser 
Bahn Köfluch-Knittelfeld in Verbindung zu bringen. 

Karner"'» 

In doppelter Beziehung sei die Graz-Köflacher-Eisenbahn- und Bergbau­
gesellschaft am Zustandekommen der Bahnlinie interessiert, führte ihr Direk­
tor Josef Rochlitzer aus: ,. I nd zwar in Rücksicht ihrer Eigenschaft als der größ­
te Bergwerksbesitzer des I oitsberger-Köflacher Bergrevieves und weiters als 
Besitzer der Eisenbahnlinie Graz-Köflach. Dieselbe begrüßt von ihrem Interes­
senstandpunkt aus das Projekt und das Zustandekommen desselben auf das 
freudigste, weil einestheils nach Herstellung der fraglichen Linie ihre Kohlen 
ein erweitertes Kohlenconsumationsgebiet erreichen und die Produktion ihrer 
Werke namhaft sich steigern muß. 

Andernleils wird die Linie Köflach-Graz, welche heute als Sackbahn blas in 
einer Richtung einen namhaften I erkehr nachweist, zu einer Transitbahn und 
als solche eine namhafte Vermehrung der Frequenz im Fruchten- als auch im 

WieAnm. l .S. 10ff. 
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Kopfbahnhoj der Graz-Köflacher Eisenbahn in Köflach, 1912 Foto: [gathon Koren, Köflach 

Personenverkehr erfuhren. Von diesen Gesichtspunkten aus bin ich ermächtigt, 
schon heute zu erklären, daß die Graz-Köflacher Eisenbahn und Bergbauge­
sellschaft die Fertigstellung des in Rede stehenden Bahnprojektes durch mate­
rielle I 'ntersiützung zu fordern bereif ist. "'" 

Weitere positive Stellungnahmen wurden von Sections-Ingenieur Josef Jilg 
für die k.k. priv. Südbahngesellschaft und vom Vertreter der Marktgemeinde 
Köflach. Seemiller, abgegeben. Der Vertreter Köflachs betonte, daß die Vari­
ante Voitsberg-Kainach-Knittelfeld selbstverständlich nicht im Interesse der 
Gemeinde Köflach liegt. Naturgemäß zustimmend fiel auch die Wortmeldung 
des Obmanns der Bezirksversammlung Voitsberg. Franz Kautschitsch, aus: 
..Die durch das vorliegende Bahnprojekt Köflach-Knittelfeld geplante Verbin­
dung zwischen der k.k. priv. Graz-Köflacher-Bahn und der k.k. Staatsbahn ist 
für den Bezirk I öitsberg von eminenter Bedeutung. Die manigfachen I orteile, 
welche der Ausbau und die Inbetriebsetzung einer solchen I erbindung dem 
gesamten Bezirke bringt, hier aufzuzählen, ist nicht möglich. Doch kann heute 
schon die bestimmte Behauptung aufgestellt werden, daß durch die Realisie­
rung dieses Projektes ein \iifscluvung auf allen Gebieten der I olkswirlschaft. 
sei es Ackerbau. Industrie. Handel, Gewerbe erfolgen muß."20 

Positiv äußerten sich weiters Dr. Josef Schmiderer für den Steierinärkischcn 
Landesausschuss, Johann Köllsch als Vertreter der Handels- und Gewerbe­
kammer, Vizebürgermeister Alexander Koller für die Stadt Graz und k.k. 
Bezirks-Commissär Dr. Johann Hussak für die k.k. Bezirkshauptmannschaft 
Graz. Letzterer betonte die Vorzüge der Strecke Köflach-Salla-Knitielfeld 
gegenüber jener von Voitsberg durch das Kainachtal nach Knittelfeld. welche 
weitaus weniger Industrie aufweise.21 

" Wie \imi. 1. S. 181'. 
ffl WieAnm. 1.S.21. 
J' Wie Vnm. 1. S. 25. 
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Man konnte nun sagen: Ein S iegaufa l len Linien für das Eisenbahnprojekt 
Köflach-Knittelfeld. Dennoch ist das Projekt über das Planungsstadium nie 
hinausgekommen - allerdings auch nie ganz vergessen worden. Nach dem 
Ersten Weltkrieg gab es neuerlich Bemühungen um den Bau einer Verbin­
dungsbahn Köflach-Knittelfeld. Am 13. Jänner 1(>20 (also vor mittlerweile 
ebenfalls schon 80 Jahren) kam es im Stadtratssaal zu Graz zu einer ersten 
Versammlung aller Interessierten. Eingeladen dazu hatte der Bürgermeister 
von Voitsberg. LAbg. Fripertinger. Der Grazer Bürgermeister Muchitsch versi­
cherte. daß die Landeshauptstadt alles daransetzen werde, diesen notwendigen 
Bahnbau endlich einmal zu verwirklichen. Es wurde ein engerer Arbeitsaus­
schuß gebildet und in diesen für den Bezirk Voitsberg folgende Herren ent­
sandt: Gewerke Zdarsky, Bürgermeister LAbg. Fripertinger, Apotheker 
Wölfler. Zentraldirektor Dr. Freiheim und der Kaufmann Oskar Uray. In 
weiterer folge kam es auch zu Versammlungen in Knittelfeld und Judenburg. 
Diese Städte beanspruchten jeweils für sich den Standort des „Kopfbahnhofes" 
der neuen Bahnlinie. Die obersteirischen Gemeinden zeigten sich sehr interes­
sier! und versprachen auch, gleich wie verschiedene private Interessent ei i. 
finanzielle Unterstützung. Bedauerlicherweise gedieh das Projekt nicht weiter 
als bis zu geologischen Untersuchungen für den geplanten Basistunnel Salla-
Lobnüngaiaben. 
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